
BUCHBESPRECHUNGEN

LUS verhöhnt“ Der Glaube Christus bedeutete für ihn die tiefste Kraft einem
dauerhaften Engagement, 1n dem sıch jedoch uch mi1t Nıchtchristen verbunden
WwWUuSsSie

Aufgrund seıner eigenen bıtteren Erfahrungen 1n seiıner Kıiındheıt als Almosenemp-
fanger wollte mı1t den Armen ıhre soz1ıuale Ausgrenzung angehen
und ıhre hre wıederherstellen. Dazu gründete mıiıt ıhnen eıne NG'  C
„Aıde Toute Detresse Quart monde“ (AID Vierte Welt), die iınzwıschen 1n 15 Lan-
ern etabliert ISst Der Begriff „Vierte Welt“ wurde VO gepragt, 5 eiıner Bevölke-
rung, dıe zunächst LLUTX durch das gemeınsam erlittene Elend verbunden Wal, eıne Iden-
t1tät geben, die nıcht auf einem Mangel beruht, sondern auf eiınem historischen Erbe,
einer Zugehörigkeit un! eiınem Projekt“ (42) Es oing ıhm darum, die ausgeschlossenen
Famiılien Va Ferment eıner Gesellschatt Z machen und einen Freiwilligen-
Dienst der Seıite der rtTmsten autzubauen. Die rTImsten ollten mi1t d€l'l
Menschen, d1e sıch ıhnen anschließen, einer gesellschaftlichen Kratt werden. „Alle
Aktıvıtäten dieses Voluntarıats zıelen daraut ab, die Kommunikatıon zwiıischen den Fa-
mılıen in tieter Armut mi1t der Gesellschaft ermöglichen, ass die Gesellschaftft
Ausgrenzung un: tiefe Armut beseıtigen kann'  CC (38) hat dem Voluntarıat diese Ziel-
SEIZUNG gegeben: „Das Voluntarıat gründet seıne Exıiıstenz un seıne Aktıon aut die be-
währte Überzeugung, A4ss die Subproletarıer alle Wirkungsmöglichkeiten des Men-
schen in sıch tıragen. ber die Bedingungen, die ıhnen auferlegt sınd, erlauben iıhnen
nıcht, diese entfalten. Das Voluntarıat besteht aus Gruppen, welche die den Subpro-
letarıern zugemutete Sıtuation teilen, miıt ihnen auf allen Ebenen der Veränderung
ihrer Lage und der Vollendung ıhres Menschseıns arbeıten. Es bewerkstelligt eine
ylobale Aktıon, die alle Menschen azu bringen will, die Zerstörung des FElends als
Hauptaufgabe anzuerkennen und anzugehen“ (154 Wer dıe Armen vertreten will,
IMUSS s1e anhören, ıhren Rat erfragen, Mafßnahmen und Vorlagen mıiıt ihnen vorbereıten
und ıhnen Rechenschatt ablegen Die prımäar Betroffenen mussen ıhre Erfahrungen un!
Sıchtweisen selbst kreatıv ZUr!r Geltung bringen können. Damıt sıch tatsächlich mıiıt der
eıt LWAas andert, INUSS dıes institutionalisiert werden. Zugleich sollten Forschung (un-
ter Beteiligung der rmsten elbst) und Aktion ZUr!r Überwindung der Armut miıteınan-
der verbunden werden. Bereıts seıit Mıtte der 60er-Jahre stutzt siıch AT uch auf WI1S-
senschaftliche Methoden, die eıgene Praxısausun! e planen 148) und 1st

unıversıtären Untersuchungen beteıiligt. wollte d€l'l Ausgegrenzten eine Stimme iın
den oroßen Weltorganıisationen WI1e der NESCO und den Vereinten Natıonen VT

schaffen; 1es nıcht 1mM eingrenzenden iınn einer Lobby als Interessenvertretung tür die
Armen, sondern als Lobby für das Gemeijnwohl (48) 1984 überreichte dem damalı-
gCmHn Generalsekretär der Vereinten Natıonen, Javıer Perez de Cuellar, eıne Petition mıt
232.500 Unterschritten für die Anerkennung VO ÄArmut un soz1ıaler Ausgrenzung als
Verletzung der Menschenrechte und SCWaHn diesen als Freund der Bewegung.

IDIEG utorın der vorliegenden Dıiıssertation kannte „Pere Joseph“ noch persönlıch un!
1St se1it langem in seiner Bewegung „AID Vierte Welt“ engagıert. Nach ihrer Auffassung
empfiehlt 6S sich, 1mM Anschluss bei der Erforschung und Bekämpfung der AÄArmut
VO: deren Formen auszugehen (25); denn eine Praxıs, die allen Menschen ein
Leben entsprechend iıhrer Würde VOT Oott ermöglıchen will, I1USS sıch vorrangıg Aall

denjenıgen Menschen ausrichten, bei denen dieses menschenwürdige Leben-Können
meıisten verletzt 1st (34) Sıe versteht W s Denken mıiıt Recht als iıne kontextuelle

ruch —2 Es handelt sıch eın insbesondere 1nTheologıe mıt unıyersalem An
seiınem Methodenbewusstsein erausragendes Buch über eıne Persönlichkeit, VO der
INan 1el lernen kann. KNAUER

TAMCKE, MARTIN (HS) „Dich, Ararat, iıch nıe!“ Neue Beiträge ZU Schicksal
Armenıuens un der Armenıier Studien ZUF Orientalischen Kirchengeschichte, Band
40) Berlin: Tr Verlag 2006 136 d ISBN-3-8258-001e
Der biblische Berg Ararat, bıs 1921 mıtten 1m historischen Siedlungsgebiet der Arme-

nıer gelegen, gehört heute ZUT Türkeı. Fur die Angehörigen dieses kleinen christlichen
Volkes 1st der Berg unerreichbar und gleichzeıtig doch nah; enn VO der armen1-

316



PRAKTISCHE ITHEOLOGIE

schen Hauptstadt Jerewan 4US 1st der majJestätische Berg be] klarer Sıcht zuL sehen.
Bıs heute oilt vielen Armenıiern als Symbol für die verlorene Heımat und erinnert s1e
gleichzeıtig die Tragödıie iıhres Volkes

Warum wiırd über die Zugehörigkeıit der Türkei Europa verhandelt un! nıcht uch
ber dıie Armenıuens? Dieser berechtigten Frage, gestellt VO Martın Tamcke, wiırd sıch
der Leser nach der Lektüre des Sammelbds. anschließen. Schließlich sınd die Ärmenıer,die schon selıt dem Hellenismus eın untrennbarer 'eıl Europas und der europäıischenKultur1, uch ber ihre christlichen urzeln tiet 1n Europa verankert.

In seinem interessanten historischen Überblick stellt der Marburger Theologe Wolf-
Sanı Hage die Armenisch-Apostolische Kırche VOT. Ausdrücklich weılst darauf hin,s das Königreich Armeniıien 1mMe 301 als erster Staat 1n der Kirchengeschichte das
Christentum ZUur Staatsreligion rhoben hatte. Seiner elt weıt VOTAauUsSs SEIZiIE sıch bereits
1mM Jhdt der armeniısche Kırchenlehrer Nerses VO Lambron bıs für
die Einheit aller Christen e1ın, WI1e€e Karl Pınggera 1n seiınem Autsatz darlegt. Es War Iso
eın Zutall, dass Johannes Paul LL September 2001 1n Jerewan uch Nerses neben
anderen Persönlichkeiten der armenischen Geschichte 1n seıner Homiulie erwähnte. Das
Oberhaupt der katholischen Kırche WAar anlässlich der Feıiern Zzu Gedenken die
1700-jährige Erhebung des Christentums ZuUur Staatsrelıgi10n 1n die armenische Haupt-stadt gereılst. Daneben intormiert Hacık Rafı (Jazer über die Bedeutung des Stundenge-bets 1n der armeniıschen Frömmigkeit und vermuittelt zugleich eınen UÜberblick über das
Kırchenjahr und die Taufliturgie.

Lesenswert sınd uch die Berichte VO  - Martın Tamcke und Hans-Lukas Kıeser über
den Völkermord den Armenıuern 1im Osmanıischen Reich un: In der Türkei bıs

Dabe:i VErSCSSCH s1e ebensowenig, die gelebte Solidarıtät einzelner Christen 1n
Deutschland erwähnen Ww1e dıe Raolle des Kaiserreichs e1m Vollzug des Genozıiıds.
„Wır stehen erschüttert VOTr eıner der größten Katastrophen, die die Geschichte kennt,und suchen als Christen Hılte für eın sterbendes christliches Dıi1e Appelle VO  - Jo-hannes Lepsius, Paul Rohrbach der Ernst Lohmann ML€ Solidarıität mıt den christli-
hen Ärmeniern wurden 1mM kaiserlichen Deutschland jedoch nıcht beachtet. Den heo-
logen Martın ade verleitete diese Beobachtung gar der Feststellung, ass »
christliches Gemeingefühl ungemeın schwach entwickelt“ sel.

Eınen „Holocaust VOT dem Holocaust“ nannte Friedensnobelpreisträger lie Wıesel
den den Armeniern verübten Völkermord. Der heute geläufige Satz „Verbrechen

die Menschlichkeit“ wurde Jar ersten Ma 1n einem völkerrechtlichen Zusam-
menhang Maı 1915 mıiıt Bezug aut die Verfolgung der Armenier während des Ers-
ten Weltkrieges VO  - den Alliierten gepragt. ü Recht fordert Herausgeber Tamcke
Deutschlands politische Klasse eshalb auf, den Genozıd den christlichen Armenıiern
nıcht 11UTr othiziell anzuerkennen, sondern aktıv dazu beizutragen, dieses Mensch-

CT
heitsverbrechen, das die Türkei bıs heute leugnet, 1n deutschen Schulbüchern er1ın-
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HARRIS, SAM, Letter LO Christian Natıon. New ork: Altred Knopf 2006 B:
ISBN 0-307-26577-3
Es 1St e1in Blauer Brief un: uch noch talsch adressiert kommt ber trotzdem An-

gesprochen sınd alle, die relig1ös sınd Ich übergehe hier deswegen uch die definitori-
schen Miıssgriffe, die Harrıs unterlaufen, WenNnn versucht, seıiınen christlichen Adressa-
ten begrifflich fassen 33 4) E 31) Der Brief sollte ber trotzdem alle
christlichen Theologen erreichen, weıl knapp und klar einen strategischen Zugauf Seıten des Atheisten VOT Augen führt

Wıe bereits in seınem ersten uch The End of Faıth und w1e öftentlich sehr medien-
wırksam Rıchard Dawkins Jüngst MI1t The God Delusion vorführt, geht 65 1m Gerangelzwıschen Theisten und Atheisten schon längst nıcht mehr die traditionellen Ar
InentTte in der Frage die Exıstenz Cottes. Dass ‚Ott nıcht exıstıiert, 1Sst AdUSSCIMNANteht
Sache Es geht 1Ur noch darum, diese vermeiıntlich naturwiıssenschafrtlich sehr gul gC-stutzte Eınsıcht rhetorisch mehrheitlich siıchern. Dabei besticht besonders folgenderrhetorischer Zug Die Übel, die mıt Religion 1n Zusammenhang gebracht werden, haben
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